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Casa Montarina, der hölzerne Turm 

  

Abbildung 1: René Magritte L’Empire des lumières 

1.  Magritte’s Reich der Lichter 

Magritte’s Reich der Lichter wurde genau zu der Zeit in Como ausgestellt, als ich den 

Entwurf für Casa Montarina auf den Tischen des Büros liegen hatte. 

Eigentlich hatte ich nie ein grosses Interesse für das Werk von René Magritte. Zur  

Ausstellung ging ich nur aufgrund einer Einladung, entsprechend tief waren also meine 

Erwartungen. 

Als ich dann plötzlich vor diesem etwa 2 m mal 1.50 m grossen Bild stand, war meine 

Begeisterung und Faszination umso grösser. 

Ich stand lange Zeit vor diesem Bild. 

Ich habe mich dann gefragt, warum mir dieses Bild so gut gefallen hat.  

Eigentlich ist es ein banales Bild: Ein Baum, ein Wald, ein Haus. 

Woher also diese Faszination, diese Poetik?  

Dieses Bild erzählt uns eine Geschichte: 
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Wenn man genau hinschaut, sieht man einen Wald, dunkel in der Nacht, und einen Him-

mel dahinter, der aussieht als wäre es Tag: Tag und Nacht gleichzeitig? Oder ist es 

Abend und das Haus steht schon im Schatten, während der Himmel noch hell ist. Oder ist 

es bereits Morgen? 

In andern Worten, glaube ich, erzählt uns dieses Bild erstens die Geschichte des Ver-

laufes des Tages. Tag und Nacht, und wieder Tag und Nacht. 

In diesem Bild gibt es eine zeitliche Dimension. 

Da ist auch ein Baum vor dem Haus, dessen eine Hälfte im unteren Teil des Bildes ist, 

während die andere Hälfte zum Himmel aufragt: Ein vertikales Element, das beide Teile 

verbindet. 

Man könnte auch sagen, dieses Bild erzählt uns die Geschichte der Beziehung zwi-

schen Himmel und Erde. Es handelt sich um eine existentielle Kondition in der wir uns 

befinden. 

Aber da steht im Zentrum dieses Haus, ein ganz normales Haus. 

Und dann sind da diese beleuchteten Fenster, ohne das man sehen kann, was dahinter 

geschieht, man kann es sich nur in der Fantasie vorstellen. 

Und genau das ist die Hauptidee. 

Jeder von uns kann sich etwas vorstellen, eine alltägliche Szene der Intimität, ein "sich 

zu Hause fühlen", sich zurückziehen.Man stellt sich beispielsweise eine Familienszene 

vor, Familie im weitesten Sinne natürlich. 

Magritte hat einen Wald im Hintergrund gewählt, um uns ein Gefühl von Ruhe zu vermit-

teln.Mit diesem Gefühl können wir uns auf diese Fenster konzentrieren, und uns eben 

eine Szene der Intimität im Kreise der Familie vorstellen, die wir alle kennen, und die so 

wichtig ist. 

Ich glaube, dass diese Bild in deutlicher Weise die Geschichte des Wohnens darstellt, 

ohne es eigentlich konkret darzustellen. 

Wenn man ein Projekt für einen Wohnungsbau macht, muss man genau an diese alltägli-

che Intimität denken; es erscheint vielleicht banal, aber die ersten menschlichen, 

manchmal auch schwierigen, Beziehungen eines Kindes entstehen im Wohnbereich, das 

ist die erste Gesellschaft die es vorfindet, bevor es in die Stadt hinausgeht. Wenn diese 

Beziehungen gesund sind, wird auch die Gesellschaft in Zukunft gesund sein. Aus diesem 

Grund tragen wir beim Entwerfen von Wohnbauten eine grosse Verantwortung. 

Diese drei Themen, die Geschichte des Verlaufes des Tages, die Geschichte der Bezie-

hung von Himmel und Erde und die, der alltäglichen Intimität man auch so zusammen-

fassen: 

Ziel der Architektur ist die Schaffung von Räumen, die menschliche Beziehungen ermög-

licht und diese auch auszudrücken vermag. Nicht nur die Beziehungen zwischen Men-

schen, aber auch zwischen Mensch und Stadt, des Territoriums, der Natur, dem Himmel. 

Diese Überlegungen liegen im Zentrum der Tätigkeit eines Architekten, wenn diese Ziele 

erreicht werden, wird automatisch auch die Architektur schön sein. 

Die Architektur stützt sich auf folgende Überzeugungen: 

 Die erste Überzeugung ist, dass Architektur eine Frage der Beziehungen ist: Archi-

tektur ist wie Musik, und das gilt für mich auch für alle anderen Künste, es sind 

nicht die einzelnen Töne die uns interessieren, aber die Melodie welche daraus 

entsteht. Interessant ist die Beziehung der einzelnen Töne zueinander, die je nach 

dem eine andere Melodie erzeugt und dadurch kann Poesie zustande kommen. 
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 Die zweite Überzeugung ist, dass das Licht das einzige Material ist, welche dem 

Architekten zur Verfügung steht, auch hier gilt dasselbe für alle andern Künste. 

Die Wahl der Materialien folgt dem Wunsch nach einem bestimmten Licht zur  

Erzeugung einer besonderen menschlichen Beziehung. 

 Die dritte Überzeugung ist, dass die formale Erscheinung eines Gebäudes durch 

die Wahl seiner Konstruktion entsteht. 

 
Abbildung 2: Casa Montarina - Fassade 

2.  Der hölzerne Turm 

 

Abbildung 3: Casa Montarina – Ansicht von Süden 
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Seit Beginn der Planung erhielt Casa Montarina ihren Namen vom gleichnamigen Hügel 

am Rande des Val Tassino. Der Holzbau ist zu Fuß in nur etwa fünf Minuten vom Bahnhof 

von Lugano zu erreichen. Dabei fällt auf, daß diese zentrale Lage auf den Fotografien 

nicht deutlich wird. Man sieht hier den turmartigen Bau zwischen den dicht stehenden 

Bäumen des Tals inmitten einer grünen, beinahe unbebauten Oase aufragen. Die Bebau-

ung hat vor den augenscheinlichen Schwierigkeiten, die von den großen Steigungen des 

Hangs verursacht werden, Halt gemacht. So sind die Baugelände zum Glück unbebaut 

geblieben und warten auf Bebauungspläne, die sie aus der Verwilderung befreien. Der 

Holzbau ist ein Projekt, bei dem qualitativ hochwertige Wohnungen zu zugänglichen  

Preisen realisiert werden sollten. Sie sind durchaus mit den üblichsten Einfamilienhäusern 

in den Vororten konkurrenzfähig, ohne dass man darauf verzichten muss, im Stadtzent-

rum zu wohnen. 

 
Abbildung 4: Casa Montarina - Situation 

Beim Bau wurden das Gefälle des Geländes und die Lage der Straße, die sich auf halber 

Höhe befindet, gut genutzt. Das Gebäude gliedert sich in Wohnungen, die auf drei  

Geschoßen organisiert sind, von denen jede einen eigenen Zugang aufweist. Zwei der 

Wohnungen haben direkten Zugang zum Garten, die anderen beiden haben eine Dachter-

rasse.  
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Abbildung 5: Casa Montarina - Schnitt 

Die Wohneinheiten sind in der Richtung Ost-West durchgängig, wobei die Etagen um ein 

halbes Stockwerk versetzt angeordnet sind. Die Sonne durchflutet im Tagesverlauf den 

gesamten Bau und erhellt die Räume auf beiden Seiten. Die Fenster, die der gesamten 

Wohnungshöhe entsprechen, erlauben die Sicht sowohl himmel- wie auch talwärts. 

 

Abbildung 6, 7, 8 und 9: Casa Montarina – Innenräume
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Die in jeder Wohnung zentral gelegenen Treppen fungieren als horizontales und vertika-

les Verteilerelement. Sie erscheinen aufgrund ihrer integrierenden Kontinuität bezüglich 

der perspektivischen Ansichten der Innenräume als «Raumvergrößerung» und vermitteln 

zwischen den einzelnen Räumlichkeiten. Die, zur Treppe hin, offene Küche ist der Dreh- 

und Angelpunkt dieses visuellen Systems, das durch die Farbtöne noch verstärkt wird. 

 

Abbildung 10: Casa Montarina - Grundrisse 

Die Konstruktion ist komplett aus Holz und ruht auf einem Zementsockel. Die zu den Hö-

henlinien parallel liegenden Wände sind tragend, während die senkrecht zum Hang ste-

henden Wände versteifende Funktion haben. 

Der H-förmige Grundriss wird in der Mitte von einer 18 Meter hohen Holzwand halbiert. 

Durch diese Trennung ergeben sich zwei mal zwei Appartements mit drei Außenmauern, 

mit der Treppe und den Nassräumen im mittleren Bereich. So entstehen große Räume, 

6m auf 3.80m, die entweder in zwei einzelne Schlafzimmer oder ein Doppelzimmer mit 

Bad aufgeteilt sind. Alle Räume sind 2.70m hoch, mit Ausnahme der Wohnzimmer in den 

oberen Wohnungen, die 3.20m hoch sind.  

Der Bau entspricht dem Schweizer Standard MINERGIE-ECO®*. 
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Abbildung 11: Casa Montarina – Ansicht von der Strasse

 

Abbildung 12: Casa Montarina - Holzkonstruktion 

 

Abbildung 13: Casa Montarina 



15. Internationales Holzbau-Forum 09 

Casa Montarina, der hölzerne Turm | L. Felder 

 
10 

Die verwendeten Texte entstammen zum Teil aus folgender Buchpublikation, erschienen 

im Verlag: Tarmac Publishing Mendrisio, Schweiz 

 

Abbildung 14: Buchumschlag 
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